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Ein schweizerisches Pädagogium.
Am 23. dieses Monats feierte die Lehrerschaft

der Stadt Wien den fünfundzwanzig) ährigen Bestand
einer Anstalt, die durch ihre Eigenart und ihre Be-
deutung einen Ruf erlangt hat, der weit über die
Marken der Stadt und die Grenzen des Landes hin-
ausgeht, dem sie dient: e?es Pärfat/ot/mws. — Im
Anfang der sechziger Jahre, zu einer Zeit, da die
Volksschulen in der österreichischen Hauptstadt nur
vier Jahreskurse zählten, wendete sich das Interesse
der Stadtbehörden einer verbesserten Lehrerbildung
zu. Ein zweijähriger Kurs, wie ihn damals die
österreichischen Lehrerbildungsanstalten umfassten,
erschien als eine ungenügende Vorbereitung der
Lehrkräfte ; um der Jugend einen bessern Unterricht
zu geben, sollten die Lehrer auf eine höhere Stufe
der Bildung gehoben werden. Aus den verschiede-

nen Ansichten über die Hebung der Lehrerbildung
reifte die Idee des Pädagogiums, das eine Anstalt
zur weitern Ausbildung der im Amt stehenden
Lehrer der Volksschule, sowie zur Heranbildung von
Lehrkräften für die zu errichtenden Bürgerschulen
werden sollte. Im August 1866 waren die vorbe-
reitenden Beratungen beendigt und die Errichtung
des Pädagogiums beschlossen ; allein das konservative
Ministerium verweigerte die Genehmigung hiezu.
Zwei Jahre hatte die Stadtbehörde einen energischen
Kampf zu bestehen gegen die offenen und versteck-
ten Gegner einer erweiterten Lehrerbildung, die in
ihrer beschränkten Unduldsamkeit behaupteten, es sei
hait der Gründung des Pädagogiums „auf Zerstörung
der Religiosität und Sittlichkeit in den Herzen der
heranwachsenden Generation abgesehen". Gegenüber
dem Bestreben, aus dem Pädagogium eine konfes-
sionelle, katholische Anstalt zu machen, hielt die
Stadtbehörde daran fest, dass die Förderung der
Humanität die Hauptaufgabe der Schule und damit

auch des Pädagogiums sei. Nachdem die Ereignisse
von 1866 und 1867 im Ministerium und im Re-
gierungssystem eine Änderung gebracht hatte, konnte
die klerikale Opposition die Anstalt nicht mehr länger
hintertreiben, und am 12. Oktober 1868 wurde das

Pädagogium in Wien eröffnet. Seinem Zwecke ge-
mäss ist dasselbe eine Fortbildungsanstalt für die
Lehrer. In den Abendstunden oder an freien Halb-
tagen finden diese am Pädagogium Gelegenheit, durch
den Besuch von methodischen und wissenschaftlichen
Kursen sich in ihrer praktischen und allgemein-
wissenschaftlichen Ausbildung weiter zu fordern. Der
praktischen Berufsbildung dienen Vorträge über Me-
thodik der einzelnen Schulfächer, Muster und Probe-
lektionen und pädagogisch-didaktische Besprechungen.
Die wissenschaftlichen Kurse umfassen Vorträge und
Demonstrationen in verschiedenen Wissensgebieten
mit praktischen Übungen (Beobachtungen am Sternen-
himmel, Übungen im Bestimmen und Präpariren von
Naturobjekten, Arbeiten im chemischen Laboratorium
etc. und Exkursionen. Am Schlüsse der Kurse finden
Repetitionen und Prüfungen statt. Der Besuch des

Pädagogiums stellt an die physischen und geistigen
Kräfte der Lehrer nicht geringe Anforderung; aber
seit dem Rückschlag, der nach den paar ersten
Jahren erfolgte, weist die Anstalt eine fast stetig
steigende Frequenz auf und hunderte von Lehrern
und Lehrerinnen ans der Stadt Wien, ihrer Umgebung,
ja aus weiter Ferne, haben darin Anregung und
Fortbildung gesucht und gefunden. Dr. Dittes, der
erste Leiter und Direktor des Pädagogiums freilich,
ist nach 13jähriger Tätigkeit ein Opfer der neuer-
stärkten reaktionär - klerikalen Umtriebe geworden
(1881); aber die Anstalt als solche trotzte allen
Stürmen durch die Kraft und den Wert, die ihr inne-
hegen und die auch die eifrigsten Gegner nicht weg-
zuleugnen vermögen. Unter der Direktion von Dr.
Hannak, dem ein bewährtes Lehrpersonal zur Seite
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steht, trat das Pädagogium letzte Woche das zweite

Yierteljahrhundert seines Bestehens an und mit Recht
wurde die Eröffnung des neuen Kurses mit einer
besondern Feier eingeleitet. Näher und weiterstehende
Lehrer und Schulfreunde bringen hei diesem Anlass
dem Pädagogium als einem Hort der Selbständigkeit
der Schule und der Hebung der Lehrerbildung ihre
Sympathien entgegen. Damit, dass wir der Wiener
Anstalt ein weiteres Gedeihen wünschen, wollen wir
indes nicht schliessen. Fragen wir uns vielmehr,
ob nicht in kleinern schweizerischen Verhältnissen
sich etwas Ähnliches für die Weiterbildung der
Lehrer schaffen Hesse. — Wir sehen, dass Jahr um Jahr
in der Schweiz, bald hier bald dort, die Lehrer zu
einem kürzeren oder längeren Bildungskurs, bald

zur Pflege eines einzelnen Faches (Gesang, Turnen),
bald zur Auffrischung allgemein wissenschaftlicher
und praktisch-methodischer Kenntnisse, zusammen-
gerufen werden. Wäre nicht etwas mehr System
in diese Fortbildung der Lehrer zu bringen Hat
die lokale Färbung dieser Kurse wohl den Vorteil,
dass damit lokale Verhältnisse und Bedürfnisse zur
Berücksichtigung kommen, so Hegt doch auch darin
wieder eine gewisse Beschränkung und Engheit.
Das beste wäre, wenn die Lehrer besondere Fort-
bildungskurse gar nicht nötig hätten, wenn Vor-
bildung und finanzieHe SteHung ihnen wie andern
Berufsarten ermögHchen würden, sich selbst wissen-
schaftHch und praktisch auf der Höhe ihrer Berufs-
erfordernisse zu halten. So lange aber der Lehrer
mit 19 Jahren seine Studienzeit abschliesst, so lange
vier- oder gar dreijährige Seminarkurse — und oft
mit was für einer Vorbildung — für die Lehreraus-
bildung genügen müssen, so lange der Lehrer wie
ein Handlanger, oder wenn's gut will, wie ein Polizist
abgelöhnt wird — es ist eine Schande für alle 7

Bundesräte und alle 212 Mitglieder der Bundesver-
Sammlung, diesen Vergleich ziehen zu müssen —
so lange fehlen ihm die Vorbedingungen sowohl als
die Mittel zu einer erspriesslichen Weiterbildung in
dieser oder jener Richtung, und besondere Veran-
staltungen zu seiner weitem Ausbildung sind nicht
nur berechtigt, sondern notwendig. Vereinzelte Vor-
träge über Methodik etc., selbst Kurse von vierzehn
Tagen oder drei Wochen genügen nicht, um nach-
haltige Wirkung zu tun und allzu viel Versäumtes
nachzuholen. Eine längere Benützung der wissen-
schaftlichen Hülfsmittel, ein längeres Studium, eine
andauernde Arbeit in den gewählten Wissensgebieten
sind erforderlich. Es Hegt auf der Hand, dass die

nötigen Lehrkräfte und Hülfsmittel nur in Verbin-
dung mit grössern Bildungszentren zu finden sind,
dass sich jede Institution, die einer umfassenden

Weiterbildung der Lehrer zu dienen hat, einer be-
stehenden Hochschule anzuschfiessen hat. Jeder

Hochschulkanton sollte sich angelegen sein lassen,
nach Art des Wiener Pädagogiums eine Einrichtung
zu treffen, in der die wissenschaftliche und berufliche

Weiterbildung der Lehrer plangemäss gepflegt wird.
Eine derartige Institution stünde den zunächst woh-
nenden Lehrern offen, die neben ihren Schulpflichten
eine Reihe von Kursen besuchen könnten. Ferner
wohnende Lehrkräfte würden kürzere oder längere
Fristen, ein oder mehrere Semester Urlaub nehmen,
um sich ihrer Weiterbildung widmen zu können.
Und da es nicht wohl anginge, in Verbindung mit
jeder Universität eine vollständige pädagogische Fort-
bildungschule zu errichten, die diesem letzten Zweck

entspräche, so dürfte ein schweizerisches Päda-
gogium in Verbindung mit dem eidgen.
Polytechnikum am Platze sein. Der Bund
hätte diese Anstalt zu unterhalten; Kanton, Bund
und Gemeinden würden den Besuchern des Päda-

gogiums mit Stipendien an die Hand gehen. Die
Ausgaben hiefür wären ein wohl angelegtes Kapital.
Die Verbreitung, welche wissenschaftliche und prak-
tische Kenntnisse dadurch erfahren würden, brächte
reichliche Zinsen. Es wäre eine würdige Aufgabe
des schweizerischen Lehrervereins, die Initiative hie-
für zu ergreifen, und wenn nicht auf einmal die

Schaffung eines wohlausgebauten Pädagogiums zu
erreichen ist, so sollte allen Ernstes und ohne Ver-

zug die Errichtung von wissenschaftlichen und päda-
gogischen Kursen für Lehrer, die im Amte stehen,

analog den University-extension-Kursen in Oxford
und Cambridge, an die Hand genommen werden.
Der eidgenössische Schulrat wäre wohl einer der-

artigen Idee nicht unzugängHch.

Die Apperzeption.
Pädagogische Skizze von Dr. J. S/)eri«r.

Jedes Apperzipiren, das Zurückführen von Unbekann-

tem auf Bekanntes, bietet Kraftersparnis ; nur muss das

Apperzipiren derart sein, dass die Reproduktion des Apper-
zipirten nach dem gleichen Prinzipe des kleinsten Kraft-
masses geschehen kann. Reproduziren heisst, eine in der
Seele einmal dagewesene Vorstellung zum klaren Bewusst-

sein bringen, wozu es einer andern reproduzirenden Vor-

Stellung als Hilfe bedarf. Je nach dem Verhältnisse der re-
produzirten und zu reproduzirenden Vorstellung unterschei-

det man von jeher vier Reproduktionsarten :

1. Reproduktion vermittelst der Ähnlichkeit ;

2. Reproduktion vermittelst des Kontrastes;
3. Reproduktion vermittelst der Gleichzeitigkeit ;

4. Reproduktion vermittelst der Reihenfolge.
Wenn wir z. B. ein nicht ganz gelungenes Brustbild

von einem Freunde sehen, so stellen wir uns gleichwohl
den Freund lebhaft vor. Der getroffenen Züge erinnern wir

uns, weil sie den entsprechenden auf dem Bilde „ähnlich"
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sind ; der nicht getroffenen, weil sie von denen auf dem Bilde
„kontrastiren" ; der fehlenden Glieder, weil wir sie stets mit
Kopf und Brust „geichzeitig" sahen; wir erinnern uns unter
Umständen zuerst der Hände, dann des Leibes, zuletzt der

Füsse, weil wir sie früher in dieser „Reihenfolge" sahen.

Die Vorstellung vom Bilde ist die reproduzirende, die Vor-
Stellung vom Freunde die reproduzirte. Es ist einleuchtend,
dass die Reproduktion vermittelst der Ähnlichkeit dem Prin-
zipe des kleinsten Kraftmasses am meisten entspricht und
die anderen Reproduktionsarten in dem Sinne in ihrem
Werte für unsere Seele abnehmen, in welchem sie vor-
stehend aufeinander folgen.

Es folgt daraus der pädagogisch wichtige Satz, der
selbstverständlich ist : Lernen soll ein Apperzipiren von der
Art sein, dass die Reproduktion des Apperzipirten nach dem

Prinzipe des kleinsten Kraftmasses geschehen kann.
In Nr. 32, p. 251 Bl. und im vorliegenden Arti-

kel haben wir die menschliche Seele in einem beliebigen
Momente fixirt und als deren Beharrungsvermögen das Prin-
zip des kleinsten Kraftmasses erkannt. Wir wollen nun
die Entwicklung der Seele, das psychogenetische Gesetz ver-
folgen. Dabei werden wir von der Entwicklung des Körpers,
dem phylogenetischen Gesetze ausgehen, das unter den

Lesern so allgemein bekannt ist, dass es genügt, dasselbe
ohne weitläufige Erläuterung anzuführen. Jegliches Ding
enthält seine eigene Geschichte. So hat die Embryologie
ans Tageslicht gebracht, dass der Mensch im Mutterleibe
ab ovo ad malum all die Stufen kursorisch durchläuft,
welche die Menschheit nach der Darwinschen Theorie von
der Amcebe langsam emporklimmen musste. Der geniale
Vertreter des Darwinismus in Deutschland, Ernst Häckel,
hat diese Erscheinung in folgendem Gesetze zum Ausdruck
gebracht: Phylogenetisches Gesetz :

Die Embryologie, die Geschichte der Entwicklung des

Menschen, ist eine kurze kursorische Wiederholung der

Phylogenie, der Geschichte der Entwicklung der Menschheit.
In welch innigem Zusammenhange Geist und Körper

stehen, wie der Kopf vom Magen abhängig ist, kann man
alltäglich erfahren. Die Seele ist eine Funktion des Kör-
pers, also muss sie als solche analoge Gesetze befolgen,
wie der Körper. Es ist daher nur die notwendige Konse-

quenz eines Darwinschen Materialismus oder materialisti-
sehen Darwinismus, das Entwicklungsgesetz vom Körper,
das phylogenetische, unter anderem Namen auf die Seele

anzuwenden, das etwa folgendermassen bezeichnet werden
könnte.

Die geistige Entwicklung des Menschen hat im Sinne

der geistigen Entwicklung der Menschheit zu geschehen.
Selbstverständlich kann diese Wiederholung der Mensch-

heit durch den Menschen keine vollständige, sondern nur
eine kursorische sein, wie es die körperliche ist. Fragt
man, wozu dieser Umweg, so kann man antworten :

„natura non facit saltum." Dadurch wird man zwar nicht

gescheiter, aber doch wohl befriedigt, dass eine Regel-

mässigkeit verallgemeinert wird. Unserer Vernunft würde
es eher entsprechen, wenn der Mensch schon im Ei prä-
formirt wäre; allein die Erfahrung, die überall das erste
und letzte Wort hat, belehrt uns eines andern. Werden
in der naturgesetzlichen Entwicklung des Körpers einige
Stufen weggelassen, wird ein Kind frühgeboren, so hat es

gar keinen, kurzen oder schlechten Bestand, je nach der

Anzahl dieser Stufen. Lässt man den Geist gewaltsam
Sprünge machen, so veranlasst man dessen Frühgeburt,
und er hat gleich dem Körper in solchem Falle keinen

festen, sichern Bestand.
Die aufgestellten pädagogischen Postulate sollen in

einem besonderen Teile, dem noch ein Artikel von allge-
meinem Inhalte vorangehen wird, weitere Begründung und

Anwendung finden.

Methode im Gresangunterricht.
„Was ist Methode, und gibt es überhaupt eine Me-

thode im Gesangunterricht?" lässt Hr. Schneeberger eine

grössere Zahl Lehrer fragen und stellt dann der absoluten

Methode die rationelle gegenüber, als ob man nach der

ersteren nicht auch rationell unterrichten könnte. Warum
nicht unterscheiden : Absolute Methode und Transponirme-
thode? Oder ist letztere die alleinseligmachende? Dass

ferner die Solmisationssilben einzig im Dienst der Trans-

ponirmethode stehen sollen, ist unrichtig. Auch die abso-

lute Methode bedient sich derselben und nicht der grego-
rianisçhen Buchstaben ; aus welchem Grunde, ist hier nicht

nötig auseinanderzusetzen. „Die # und b entstehen bei
dieser Methode infolge des Transponirens, während sie bei
der andern als absolut gegeben angesehen werden." Ich

meine, wie S und b entstehen, könne man den Schülern
auch ohne Transponiren erklären.

„Der rationelle Gesangunterricht beginnt mit dem Ge-

hörgesang." Einverstanden Ja, der rationelle. Nicht nur
die Transponirmethode, auch die absolute stellt obige Forde-

rung. Die musikalische Erziehung beginnt nicht immer
erst in der Schule, sondern vielenorts schon im Elternhause,
da, wo Gesang und Musik überhaupt eine Stätte haben

und wo beim Kinde schon vom 1. Lebensjahre an der Sinn

für die holde Kunst geweckt wird. Wo stand die Wiege
der meisten unserer berühmten Sänger? Da, wo man sich

in der Sprache der Töne auszudrücken verstand.

So ist die Forderung, dass der Gesangunterricht mit
dem Gehörsingen zu beginnen habe, eine allgemeine und

wenn die Schule derselben nachkommt, so knüpft sie an
das an, was schon das Elternhaus geleistet hat — oder

leisten sollte. Man dürfte sogar während drei Jahren das

Gehörsingen pflegen. Dann wäre die Auffassungskraft des

Kindes soweit erstarkt, dass man dann bei Erlernung der

Notenschrift wohl mit den 5 Linien beginnen könnte.

Warum den mühsamen Gang, den die Menschheit auch

auf diesem Gebiete gemacht, das Kind noch einmal durch-
kosten lassen In der Volksschule ist die Transponirme-
thode am Platze, und nicht mancher Lehrer wird sie gegen
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eine andere vertauschen wollen. Wenn aber ein Lehrer
die andere vorzieht, so wird er sicher auch Mittel und

Wege finden, seine Kinder rationed zu unterrichten. Für
den höhern Gesang ist die absolute Methode keine „ Gross-

hanserei ". Wie häufig finden sich in schwierigen Liedern
Stellen, hei welchen man mit dem Transponiren nicht mehr
auskommt. Oder wie soll man folgende Stelle transponiren :

i=
Jeder Leiter eines Gesangvereins weiss, wie mühsam

das Einüben von gewissen Tonfortschreitungen, die man
noch nicht zu den schwierigen zählen kann, vor sich geht.
Die gesanglichen Instrumente scheinen oft ganz „verharzet"
zu sein und ihren Dienst versagen zu wollen. Ein halber
Tonschritt an ungewohnter Stelle verursacht oft gewaltige
Mühe.

Ein Lehrer, der sich bestrebt, auch hierin Wandel zu
schaffen, die Kehlen der Sänger etwas beweglicher, die
halben Töne etwas lockerer zu machen, verdient den Dank
jedes aufrichtigen Musikfreundes.

Früher lernten wir im Seminar nur die Transponir-
methode kennen. Da aber im Gesang der Lehrer
etwas mehr wissen sollte, so darf man wohl verlangen,
dass die Seminaristen auch mit der absoluten Methode be-

kannt gemacht werden. K. S.

Die 29. aargauische Lehrerkonferenz,
welche am 18. September in der reformirten Kirche in Baden
tagte, war von etwa 250 Lehrern und Lehrerinnen besucht.
Nachdem.um 9 Uhr bereits der aargauische Lehrerpensionsverein
seine jährliche Generalversammlung unter zahlreicher Beteiligung
abgehalten hatte, wurde etwas nach 10 Uhr die Konferenz durch
einen meisterhaften Orgelvortrag und einen ausdrucksvoll vor-
getragenen Begrüssungsgesang eröffnet. Der bisherige Vize-
Präsident, Hr. Rektor Dr. TweAscAmid (Aarau), berührte in der
Eröffnungsrede unsere kantonalen und eidgenössischen Schul-
fragen. Ehrend gedachte er der Tätigkeit des bisherigen Prä-
sidenten, des Hrn. Rektor JFuesi in Aarau, dessen unermüdlicher
Energie wir das Zustandekommen des aargauischen Lehrervereins
zu danken haben. Unter anderem hob der Redner dann das
Schicksal der Motion betreffend des berühmten, fast möchte man
sagen, berüchtigten § 27 hervor und betonte, dass, wenn man
etwas erreichen wolle, ohne Zweifel der "Weg der Initiative zu
beschreiten sei. Das Andenken der verstorbenen Mitglieder,
deren Namen der Sprechende zur Kenntnis brachte, ehrte die
Versammlung durch Aufstehen. Nachdem sodann das Protokoll
der letztjährigen Konferenz verlesen war, referirte Hr. JîettJerpcr,
Rektor in Brugg, über ein neues Reglement für die Kantonal-
konferenz, das in allen Punkten angenommen wurde. Es folgt
sodann der Bericht über die Tätigkeit der Bezirkskonferenzen
und die Neuwahl des Vorstandes. Sämtliche bisherige Mitglieder
wurden wiedergewählt ; an Stelle des zurückgetretenen Hrn.
"Wüest trat Hr. Rektor Garnier in Baden. Das Präsidium für
die neue Amtsperiode wurde dem bisherigen Vizepräsidenten,
Hrn. Dr. TneAsrAwirf, übertragen, an dessen Stelle Hr. F. U&ner
von Zofingen vorrückte. Die Hauptreferate der HH. Rektor
A%pZ£ in Zofingen, Erziehungsrat Lehrer Botii^er in Beinwyl
galten tfe» Kr^eAnisse» (7er ReirMtewjjrä/Mnjrew im Aarpaw jjro
7891 wnd /Are« UrsacAe». Da beide Referate im Druck er-
scheinen sollen, so können wir es vorläufig unterlassen, über
dieselben in extenso zu berichten; wir werden nach Veröffent-
liebung derselben auf sie zurückkommen. Die Bezirkskonferenzen
hatten, soweit uns bekannt, nicht gerade mit grosser Begeiste-
rung das Thema, das schon öfters nach allen Richtungen hin

behandelt worden war, diskutirt. So mag es dem einen und
dem andern ergangen sein, wie dem Referenten, der anfänglich
mit Abneigung an dies Traktandum dachte. Die Ausführungen
dçs Referenten weckten aber bald sein Interesse, so dass er mit
voller Teilnahme dem Referat, das ausgezeichnet war, folgte.
Hr. Niggli billigt zunächst die Vorkehrung des Regierungsrates,
dass jährlich die Ergebnisse der Rekrutenprüfung gemeindeweise
zusammengestellt und veröffentlicht werden; sodann deckt er
die Mängel auf, welche in bezug auf die häusliche Erziehung
der Kinder und die Schulbildung die Schuld tragen an den ge-
ringen Durschschnittsnoten der aargauischen Prüflinge. Diese
Ursachen finden Bich in den Familienverhältnissen, in den sozialen
und volkswirtschaftlichen Verhältnissen und auch vielfach in den
auf der Jugend überreichlich lastenden häuslichen Arbeiten, aber
auch an der Schule und ihrer Organisation. Als Ubelstand er-
wähnt der Referent die überfüllten Schulen, und betont beson-
ders, dass das Schlimmste wohl das sei, dass 50 und noch mehr
Prozent der Schüler vor Absolvirung der 8 Schulklassen aus
der Schule entlassen werden. Ferner fehlt bei uns noch in über
100 Gemeinden die notwendige Ergänzung der Primarschule,
die bürgerliche Fortbildungsschule. Als mitwirkende Faktoren
nennt Referent noch die karge Besoldung der Lehrer, die mangel-
hafte Unterstützung der Bestrebungen der Schule durch das
Elternhaus und auch durch die Behörden, das Fehlen der un-
entgeltlichen Lehrmittel und die mangelhafte Durchbildung des
Mittelschulwesens.

Der Korreferent pflichtet den Ausführungen des Referenten
vollkommen bei, gibt noch eine Reihe trefflicher pädagogischer-
"Winke und findet im übrigen, „es stehen die Leistungen der
aargauischen Schule immer noch im richtigen Verhältnis zu den-
jenigen des Staates."

Eine Diskussion war, da es mittlerweile gegen 3 Uhr ging,
nicht mehr möglich. Folgende Beschlüsse wurden gefasst:

Die aargauische Lehrerschaft begrüsst das Vorgehen des

Regierungsrates betreffend Veröffentlichung der Ergebnisse der
Rekrutenprüfung. Sie beantragt beim Regierungsrat Erlass einer
regierungsrätlichen Verordnung, wonach in Gemeinden mit Fort-
bildungs- und Bezirksschulen neben diesen auch noch die siebente
Klasse der Gemeindeschule fortgeführt werden muss; recht bal-
dige Einführung der obligatorischen bürgerlichen Fortbildungs-
schule im ganzen Kanton; wirksame staatliche Unterstützung
zur Bildung von Separatklassen für die geistig zurückgebliebenen
Schüler, besonders in grösseren Ortschaften, Unentgeltlichkeit
der Lehrmittel und Einrichtung des Staatsverlages.

Andere Anträge (u. a. Veröffentlichung der Namen von
Rekruten) sollen in Form von Wünschen den Behörden unter-
breitet werden. Die einschneidendsten Beschlüsse aber sind die-
jenigen auf Parti'aira-'ision de» SeAwkjesetzes zur Schaffung einer
Schulsynode und auf AniaAnw»^ der Fer/as»«n^siwiiiaii®e zum
Zweck der Unterstützwnj der Fot&sseAwte etureA de» B«»d,
wobei sich der Vorstand mit den Lehrerverbänden der anderen
Kantone und dem schweizerischen Lehrerverein in Verbindung
zu setzen hat.

Der gemütliche Teil der Konferenz wickelte sich im grossen
Saal des Kurhauses ab. Der neue Präsident, Hr. Dr. Tuch-
schmid, toastirte auf die Einigkeit innerhalb der Lehrerschaft,
Hr. Rektor Wüest in launiger Rede auf Verabfolgung von
Bundesbeiträgen an die Volksschule (der Bund zahlt 66 ®/o für
Entwässerung eines Sumpfes, also und auf die altehr-
würdige Stadt Baden. Abends fanden sich die Teilnehmer noch
in kleineren Kreisen zusammen, um beim kühlen Bier die Be-
Schlüsse der Konferenz zu besprechen, schwebende Schulfragen
zu diskutiren und endlich, um noch einmal die fröhliche Stirn-
mung zu ihrem Rechte kommen zu lassen. Möge der Tag von
Baden recht bald sichtbare Folgen haben! $

KORRESPONDENZEN.
5t. Gatte». Die Sekundarlehrerkonferenz dieses Kantons

arbeitet mit musterhaftem Eifer und erfreulichem Erfolg an der
Vervollkommnung des Unterrichts auf der Oberstufe der Volks-
schule. Sie versammelt sich jährlich nur einmal, und es ist
hauptsächlich ihrer trefflichen Organisation und der planmässigen,
gründlich vorbereiteten Behandlung der Stoffe zuzuschreiben,
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dass sie in kurzer Zeit so wertvolle praktische Arbeiten zu Tage
fördern konnte. In jeder Jahresversammlung werden nämlich
die Themata für die nächste Konferenz festgestellt und die
Referenten bestimmt. Diese erhalten so ein volles Jahr Zeit zum
reiflichen Studium des zu behandelnden Gegenstandes. Das Referat
wird nicht vorgetragen oder vorgelesen, sondern den Mitgliedern
einige Wochen vor dem Konferenztage gedruckt zugestellt. Da-
durch wird viel Zeit gewonnen und die Möglichkeit geschaffen,
sich für die Diskussion gehörig zu präpariren. Den Yotanten
wird zur Pflicht gemacht, sich kurz und sachlich auszusprechen.
Ein stenographisch aufgenommener Bericht über die Yerhand-
lungen ist ein wohltätiges Korrektiv gegen leere Geschwätzigkeit.
Dieses wortgetreue Protokoll der vorjährigen Konferenz und
die Referate der folgenden Versammlung erscheinen seit drei
Jahren unter dem Titel „Theorie und Praxis des Sekundarschul-
Unterrichts" in Buchform (bei Fehr in St. Gallen). Preis Fr. 1. 80.

Die „grünen Hefte" sind methodische Schriften von hervor-
ragendem Werte und dürfen allen Kollegen zu eingehenderem
Studium empfohlen werden.

Das soeben erschienene dritte I3e/t imponirt schon durch
seinen Umfang ; es umfasst 192 Seiten, heinahe doppelt so viele,
als das letztjährige Heft. Wir können leider nur einen kurzen
Uberblick über seinen reichen Inhalt geben.

„Der erste UwterricAt im Französischen", Referat von Hrn.
Vorsteher Ht</e in St. Gallen, führte an der letztjährigen Ver-
Sammlung in Wil zu einer lebhaften, interessanten Diskussion,
aus der hervorgeht, dass sämtliche Yotanten in den Haupt-
punkten die Ansichten des Referenten teilten und dem uner-
müdlichen Vorkämpfer für eine rationelle Methode im Französisch-
Unterricht ihre vollste Anerkennung aussprachen.

An der diesjährigen Konferenz, welche am 7. Oktober in
Rheineck stattfinden wird, kommt der GcschichtsMutcrricht a«/
der Sehw«darscÄMfsto/e zur Behandlung. Das von Hrn. Führer
verfasste, formvollendete, von Sachkenntnis und Liebe zum Fache
zeugende Referat ruft einer vollständigen Umgestaltung des
Geschichtsunterrichts im Sinne einer Beseitigung alles über-
flüssigen Ballastes und einer tieferen,, intensiveren Behandlung
der für menschliche Kultur und nationale Entwicklung wichtig-
sten Partien. Es wird ganz besonders stärkere Betonung des
inneren Zusammenhanges und des ethischen Momentes, sowie
frühzeitige Einführung der Verfassungskunde verlangt.

Ohne Zweifel wird die Konferenz die an der gegenwärtig
allgemeinen Methode geübte Kritik billigen und die Forderung
nach Abrüstung und zweckmässiger Verteilung des Pensums
auf die verschiedenen Schulstufen, nach geist- und herzbildender,
für das bürgerliche Leben nutzbringender Erteilung der Ge-
schichte unterstützen, wenn sie auch die Reformvorschläge be-
züglich der speziellen Methodik nicht durchweg akzeptiren wird.
Es ist nur zu wünschen, dass der berechtigte Ruf nach Reform
dieses nicht unwichtigen Faches auch über die st. gallischen
Grenzen hinaus ertöne, finden sich ja die gleichen Missstände
und Misserfolge im ganzen Schweizerlande.

In zweiter, verbesserter und vermehrter Auflage erscheinen
in diesem Hefte die „t/iww^eM im Ort/io<?rapAie, /nferptiMÄrtiö«,
Wort- und SateZeAre von Hrn. FZwri. Die Arbeit umfasst nur
96 Druckseiten und bietet des nützlichsten Materials zur Ein-
prägung der vielen sprachlichen Schwierigkeiten eine erstaunliche
Fülle. Das Heer von orthographischen Fehlern, mit dem wir
täglich den vergeblichen Kampf aufnehmen, wird rasch zusam-
menschrumpfen, wenn diese Übungen regelmässig vorgenommen
werden; auch für die Zeichensetzung wird sich beständiges Ein-
üben von grösserem Nutzen erweisen, als viele grammatische
Belehrungen, die beim Schreiben erfahrungsgemäss unbeachtet
bleiben. In den neu hinzugekommenen Übungen zur Wort-
und Satzlehre zeigt sich der Verfasser als langjährigen tüchtigen-
Deutschlehrer, der die häufigsten Verstösse unserer Schüler
gegen das Schriftdeutsch aus Erfahrung kennt, und sie in
systematischem Zusammenhang zu korrigiren versteht. — Die
äusserst fleissige Arbeit verdient allgemeine Einführung in un-
sera Sekundärschulen. Ein Separatabdruck für die Hand der
Schüler kann von Hrn. Steiger in Flawyl bezogen werden.

Die Herren Fluri und Führer haben sich in dem vorliegen-
den Hefte auch des ihnen gewordenen Auftrages entledigt, Stoffe

zu einem LeseöwcA /fir die J. SeAundarAJasse zusammenzustellen.
Das Buch hat nicht nur sprachlichen Zwecken zu dienen, son-
dem auch Begleitstoffe für die Realien zu bieten. Nach den

Vorschlägen der Kommission soll dasselbe in einer Auflage von
3000—4000 Exemplaren im Selbstverlag der Konferenz er-
scheinen und in solidem Einband nicht mehr als 2 Fr. kosten.
Wir wünschen dem Unternehmen besten Erfolg.

Endlich enthält das „grüne Heft" noch ein kurzes Referat
über „Grammatik in Fremdsprache und Muttersprache" als Dis-
kussionsvorlage für die nächste Konferenz.

Die drei Hefte von „Theorie und Praxis" legen alle be-
redtes Zeugniss ab von der Schaffensfreudigkeit und dem prak-
tischen Sinn unserer st. gallischen Kollegen. Möge ihr Beispiel
in recht vielen Lehrerkollegien Nachahmung finden —mm.

DaseKand. Der Amtshericht des Regierungsrates des Kantons
Basellandschaft vom Jahre 1892 behandelt von pag. 168 bis 209
das Erziehungswesen. Zunächst werden diejenigen Lehrmittel
aufgezählt, welche nach der neuen Verfassung den Schülern vom
Staat gratis geliefert werden. Es sind dies die Lese-, Rechnungs-,
Gesangbücher, biblische Geschichten und Landkarten. Von den
Lesebüchern (Rüegg) erschienen diejenigen für das V. und VI.
Schuljahr in neuer Auflage und enthalten denjenigen realistischen
Stoff, der nach dem Lehrplan in den Schulen zu behandeln ist.

Die Schülerzahl betrug anfangs 1892 10,897, anfangs 1891

dagegen 10,875, so dass dieselbe also um 22 zugenommen hat.
Knaben besuchten die Alltagsschule 4340 und Mädchen 4332;
die .Halbtagsschule dagegen zählte 425 Knaben und 483 Mädchen,
die-Repetirscbule 719 Knaben und 540 Mädchen, eine Differenz,
welche daraus zu erklären ist, dass die Mädchen ein Jahr vor
den Knaben den Konfirmandenunterricht besuchen dürfen, mit
welchem die Schulpflicht aufhört.

Leider gibt es noch viele Schulen, wo 80, 90, 100 und
mehr Schüler von demselben Lehrer unterrichtet werden müssen.
Nun sind immerhin viele Gemeinden willig, eine neue Lehrkraft
anzustellen; aber sie besitzen keine Lokalitäten und müssen

bauen, und davor schrecken sie zurück. Doch hat im Berichts-
jahn Lauwil ein neues Schulhaus einweihen dürfen.

Ein grosser Mangel in unserm Schulwesen ist die grosse
Zahl der Absenzen ; sie stellen sich zwar in bezug auf Krankheit
mit 7,63 0/o gegen 7,74 O/o im Vorjahr etwas günstiger, über-
steigen aber in ihrer Gesamtheit mit 17,97 °/o gegen 17,87 ®/o

die vorjährigen. Die meisten Absenzen (26 o/o) wies Allschwil
auf, eine Schule, welche mit gewaltigen Schwierigkeiten zu
kämpfen hat, und die wenigsten Diepflingen mit 7,50/o. Hoffen
wir, dass auch hier allmälich eine Besserung eintrete.

Infolge des grössern Staatsbeitrags konnten verschiedene
Gemeinden angehalten werden, die Lehrerbesoldungen zu erhöhen.
Es kamen diesem Wunsche 14 Gemeinden nach, so dass ausser
einer Gemeinde, die ihrem Unterlehrer noch 980 Fr. zahlt, alle

wenigstens 1000 Fr. auswerfen. Dazu kommen noch Wohnung,
Holz und Land, wofür einige eine Entschädigung in Geld vor-
ziehen. Für die Arbeitslehrerinnen zahlt der Staat 100 Fr., wozu
die Gemeinden noeh Beiträge von 10—170 Fr. leisten. Doch
begnügen sich leider noch sehr viele Gemeinden, den Lehrerinnen
einfach den Staatsbeitrag auszuweisen.

Arbeitsschulen bestehen im Kanton 125 mit zusammen 3823
Schülerinnen, Fortbildungsschulen 68 mit 1119 Schülern. Von
den Sekundärschulen (Mädchen) hesass diejenige von Liestal 75,

diejenige von Gelterkinden 32 Schülerinnen. An den Bezirks-
schulen betrug die Schülerzahl in Therwil 112, in Liestal 139,
in Brückten 44 und in Waldenburg 56. die sich in 3 Klassen
verteilten. Von den Armenanstalten hatte Äugst 27, Frenken-
dorf 16 und Sommerau 28 Schüler.

ScAa^Aawsew. (Korr.) Im Alter von erst 38 Jahren starb
Dienstag den 14. August zu Wilchingen «TaAoi /jöcA/oW, Lehrer
der III. Klasse der dortigen Elementarschule. Der Verewigte war
ein Zögling des Seminars Kreuzlingen. Die grosse Teilnahme
ain Leichenbegängnis ehrte den verstorbenen Kollegen und auch
die Einwohner der Gemeinde Wilchingen.

— Dem AaMfonafen LeArerti/rmierem sicherte die Regierung
einen Staatsbeitrag von Fr. 150 zu. In Anbetracht der Leistungen
dieses Vereins für die Sache des Schulturnens und mit Rücksicht
auf die erforderlichen Opfer von Seite der zahlreichen Teilnehmer-
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schaft muss der bisher gewährte Bundesbeitrag von ebenfalls
150 Fr. als gerechtfertigt angesehen werden.

— In einem kantonalen Blatte wurde behauptet, es sei
leicht begreiflich, wenn Hr. Prof. Dr. SeAmars die Wahl in den
Vorstand der Kantonalkonferenz ablehne, da er mit den andern
Neugewählten sein Mandat nur einer kleinen Zahl Lehrer zu
verdanken habe. Dieser Behauptung muss aber entgegengehalten
werden, dass die Mehrzahl der SchafFhauser Lehrerschaft mit
den Tendenzen, welche bei der Vorbesprechung zum Ausdruck
gelangten, ohne weiteres einig ging. Handelte es sich doch
darum, Männer an die Spitze zu stellen, welche trotz ihrer
offiziösen Stellung bereit sind für die bessere rechtliche Stellung
der Lehrerschaft einzustehen. Und dass es not tut, namentlich
die Elementarlehrer von vielfach schlimmem Drucke zu befreien
und gegen schwere Unbill zu schützen, dass es angezeigt ist,
dem ganzen Stand den ihm gebührenden Einfluss auf die Leitung
und Verwaltung des Schulwesens zu verschaffen, kann, wie die
Verhandlungen der Kantonalkonferenz lehrten, von keinem Billig-
denkenden bestritten werden.

Bei der Beratung der neuen Verfassung für die Stadt
Schaffhausen wurde von gewisser Seite, wenn auch etwas ver-
schämt, auf die herrschende Schulmonarchie hingewiesen. Zur
Bekämpfung dieses übel angebrachten Systems wurde beantragt,
die städtischen Lehrerwahlen, die seit einer Beihe von Jähren
durch den Grossen Stadtrat vorgenommen werden, wieder dem
Volke zurückzugeben. Dadurch würden dann die Lehrer auch
gezwungen, „mit dem Volke besser Fühlung zu halten*.'- Die
Lehrer der Landschaft berührte es -seltsam, dass die dem* Bate
angehörenden drei Mitglieder des Lehrerstandes nicht auf die
wahren Ursachen der „herrschenden Schulmonarchie* aufmerksam
machten. Die Verhandlungen der Kantonalkonferenz hätten in
dieser Beziehung genügend Wegleitung gegeben.

— Die Gemeinde SiiltMgrew berief als Oberlehrer Hrn.
./. IFtdmer, Lehrer der 2. Klasse der Elementarschule zu Löh-
ningen. 3

Der Beschluss der Gemeinde SeAlritArfm bezüglich Ein-
richtung einer HI. Bealschulklasse erhielt die obrigkeitliche Geneh-
migung. Als Lehrer wurde berufen Hr. UAmri'aw IFawwer von
Schieitheim, zur Zeit Institutslehrer in England.

Die vakanten Lehrerstellen zu 7Vasaäi'nyew und IF«7cA»M(7ew
wurden vikariatsweise besetzt.

— Montag den 11. September versammelte sich in Barnsen
die Aawfowaie P«ri?eAm-Aow/erett2. Das Haupttraktandum bildete
ein Eeferat betitelt: „Lautlehre als Hilfsmittel zum neusprach-
liehen Unterricht." Wie Anwesende versicherten, verstand es der
Beferent, Hr. Prof. Dr. Schwarz, das Interesse der Zuhörer bis
zu Ende zu fesseln, und warme Dankesworte für die vielfache
Belehrung folgten dem Vortrage. Als Haupttraktandum für die
nächste Konferenz, die in Neunkirch abgehalten werden -wird,
wurde bestimmt : Der Kongostaat. (Das Gute liegt fern. D. B.)

— Die neungliedrige Kommission für Entwerfung des Statwfs
der oALY/ûfomcAen LeArer- versammelte sich
zum ersten Mal Donnerstag den 14. ds. Mts. Der Beferenjt der
letzten Kantonalkonferenz, Hr. Prof. IrnAo/, wurde mit der ersten
Ausarbeitung betraut. Eine fünfgliedrige Kommission soll in Bälde
den zu erwartenden Entwurf beraten. Nach erfolgter Beratung
durch die Neunerkommission soll eine ausserordentliche Kantonal-
konferenz zur Behandlung des Statuts einberufen werden. Diese
Versammlung wird im Laufe der Monate Dezember oder Januar
stattfinden.

— Von den Arbeiten der Kommission ver-
lautet bis jetzt noch nichts. Man Bpricht davon, dass ein Werk
geschaffen werden soll, das den Lehrern Gelegenheit gibt, aus
dem Vollen zu schöpfen. Die vorhandenen heimatkundlichen
geschriebenen Monographien, geschichtliche und geographisch-,
naturgeschichtlich-volkswirtschaftliehe sollen zugänglich gemacht
werden. Auch das nötige kartographische und illustrative Material
für die Hand der Schüler wird nicht fehlen. Die verschiedenen
wissenschaftlichen Gesellschaften, die Lehrer aller Grade, Private,
Staat und Gemeinden rechnen es sich zur Ehre an, ein Werk
zu schaffen, das auf Generationen hinaus ein Denkmal schönsten
Strebens bilden wird.

AUS AMTLICHEN MITTEILUNGEN
ZüricA. Der Begierungsrat hat am 23. September be-

schlössen : Der Lehrerin an der Schule Hofstetten, Frl. Anna
Fisler, wird eine Besoldungszulage aus Staatsmitteln („Berg-
Zulage") verabreicht.

Der schweizerische Turnlehrerverein erhält an die anlässlich
der 40. Jahresversammlung erwachsenden Kosten einen Staats-
beitrag von Fr. 150, die Stadtbibliothek Winterthur einen solchen

von Fr. 1200 und der kaufmännische Verein Uster von 100 Fr.
Der Erziehungsrat hat unterm 20. September die Vertei-

lung der Stipendien für das Schuljahr 1893/94 an Sekundär-
schüler vorgenommen.

Folgende Zusammenstellung zeigt die Beteiligung der ein-
zelnen Bezirke an der ausgeworfenen Gesamtsumme von 39,840
Franken.

Bezirke
N

Total der Total der Unterstützten Stipendien-
Sek.-Schü!er Zahl °/0 Summe

TSV

Zürich 2686 471 17,6 7710
Affoltern 183 48 26,2 1010
Horgen 571 184 32,2 3930
Meilen 304 116 38,1 2430
Hinweil 483 175 36,2 3650
Uster 295 119 40,3 2520
PfäfKkon 241 84 34,9 1810
Winterthur 1265 356 28,1 7720
Andelfingen 283 133 47,0 2870
Bülach 385 180 46,7 3810
Dielsdorf 235 112 47,7 2380

6931 1978 28,5 39840

Ams den FerAawdZunyew der ZewZraA>cA«Z)y?eye ZtZrfcA nom
21. SeptetnAer 1893. Es werden für das laufende Jahr fol-
gende Beiträge verabfolgt: a. Prirate Kindergärten: Kreis I
Fr. 3000, Kreis II (Wollishofen) Fr. 300, Kreis III (Wiedikon)
Fr. 900, Kreis IV (Wipkingen) Fr. 300, Kreis V (Fluntern)
Fr. 300. b. Ju^endAorfe : Kreis I Fr. 600, Kreis III Fr. 1400.

,c. JwyendAiiiiotAeAe«: Fr. 1150. d. OjfentüVAe Lesesäle und
FoZAsAtAZloZAeAe» : Arbeiterlesesaal Fr. 1000, Jugendlesesaal
Fr. 150, Lesezimmer und öffentliche Bibliothek Kreis n Fr. 500,
öffentliche Bibliothek Kreis IV (Wipkingen) Fr. 50 ; öffentliches
Lesezimmer Kreis V Fr. 300.

Dem bisherigen Bektor der Gewerbeschule Zürich I, Herrn
J. Boner, werden die bezüglichen Funktionen über die Fort-
bildungsschulen und die Handwerkerschule der Stadt über-
tragen.

Auf eine Eingabe betreffend Anordnung einer Zahnunter-
suchung in den städtischen Schulen kann mit Bücksicht auf in
Aussicht genommene Augen- und Ohrenuntersuchungen zur
Zeit nicht eingetreten werden.

Zu Händen des Stadtrates werden die Bedingungen fest-
gesetzt, unter welchen den Turnvereinen die Benutzung der
städtischen Turnhallen und Turnplätze gestattet werden soll.

Herr Prof. Fr. HMneiAer und Herr <7. Power werden auf
eingereichtes Gesuch hin auf Beginn des Wintersemesters als
Lehrer des Lehrerinnenseminars entlassen.

Als Sekundarlehrer im Kreise HI wird für den dahinge-
schiedenen Herrn U. Wiesendanger zur Wahl vorgeschlagen:
Herr Haws HwecAZ von Bärentsweil, z. Z. Verweser.

Zwei Verwesereien im Kreise II werden auf Beginn des
nächsten Frühjahres definitiv besetzt.

Der LeArerAowuewZ wird eingeladen, über folgende Fragen
ein (?MfaeAfew abzugeben: a. welche Erfahrungen wurden in
den bischöflichen Ausgemeinden mit den gemischten Klassen
gemacht, bezw. ist ein mit der untersten Klasse der Elementar-
schule beginnender Übergang sämtl. Klassen der städt. Schulen
zum gemischten Systeme vom Standpunkt der Schule aus zu
empfehlen? b. Mit welchem Schuljahre hat der Arbeitsunter-
rieht der Mädchen zu beginnen? c. Wie ist der Knabenhand-
arbeitsunterricht zu organisiren, dass derselbe die manuellen
Fertigkeiten der Schüler fördert und in organischem Zusammen-
hang mit dem übrigen Schulunterrichte tritt? d. Welche Vorteile
und welche Nachteile bieten das Ein- und das Zweiklassen-
system für den Unterricht auf den verschiedenen Schulstufen
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und für den Schulbetrieb überhaupt und welchem der Beiden

Systeme gibt der Lehrerkonvent in Berücksichtigung aller in
Betracht fallenden Verhältnisse den Vorzug?

— Die Alltags- und die Sekundärschulen der Stadt Zürich
zeigen folgende Prcywenz : a. Alltagsschule: Kl. I 2078, Kl. II
1694, Kl. III 1666, Kl. IV 1787, Kl. V 1641, Kl. VI 1584,
Total 10450, (5201 Knaben und 5249 Mädchen), Minimum
pr. Abteilung 38, Maximum 73, Durchschnitt 51,8. b. Sekundär-
schule: Kl. I 1122, Kl. H 834, Kl. III 337, Kl. IV 31, Total
2364, (1231 Knaben, 1133 Mädchen) Minimum pr. Abteilung
18, Maximum 44, Durchschnitt 31,8.

Aus Schulberichten.
Stadt Z/W2«*m. Im letzten Schuljahr betrug die Zahl der

Schüler an Primär- und Sekundärschulen 1338, die Zahl der
Schülerinnen 1510 (die Höchstzahl der Schüler in 1. Primär-
klasse war 66). Während die Mädchen 4073 unentschuldigte
Absenzen mehr hatten als die Knaben so liessen sich diese 248
unentschuldigte Abwesenheiten zu schulden kommen. Gegenüber
dem Jahr 1891 stieg die Zahl der Absenzen um rund 10,000
d. i. 1/3. Es war dies eine Folge der Masernepidemie. Von
den Mädchen besuchten 518 (etwa der dritte Teil) das Turnen
(Freifach). Des Schwimmens waren

" kundig :

Ki. iv v vi vu vm
Knaben 27 35 47 65 75 o/o
Mädchen 13 25 34 72 — o/o

Den militärischen Vorunterricht III. Stufe besuchten 114
(am Schluss 87) Schüler. Der Verein zur Unterstützung armer
Schulkinder beschenkte 282 Knaben und 325 Mädchen (Aus-
gaben Fr. 3915). In der Suppenanstalt wurden vom Dezember
bis Februar 26,234 Portionen (385 per Tag) ausgeteilt. Eine
Gehöruntersuchung durch Hrn. Dr. Nager ergab in der Sekun-
darschule 31,32 "/o Schwerhörende (Flüstersprache unter 8 ?»

hörend), in den Knabenschulen 43,22 0/o, in den Mädchenschulen
38,37 0/o, im ganzen 40,69 0/p. Doppelseitig hörten erst unter
60 cm Distanz 33 Schüler (22 K. und 11 M.); nur innerhalb
2 m 28, in einem Ohr weniger als 1 m weit 80 Kinder (2,88 0/o).
Auf Normalhörende fallen 19,54O/o schlechte Zeugnisnoten; auf
leicht Schwerhörige 23,18 o/o, auf stärker Schwerhörige 34,29 o/o.

Die Konferenz der Lehrer hörte im Laufe des Jahres 9,
diejenige der Lehrerinnen 11 Keferate. Unter Leitung des
Hrn. Prof. Brandstetter machten 14 Lehrerinnen und 4 Lehrer
einen Lateinkurs mit. Die Alters- und Invaliditätskasse wies
Ende 1892 einen Bestand von 22,728 Fr. auf. Die Direktionen
der Knaben- und Mädchenschulen wurden nach einem Provi-
soriura neuerdings getrennt: Direktor der Knabenschulen wurde
Hr. K. Egli, Direktor der Mädchenschulen Hr. Nick. In dank-
barer Anerkennung gedenkt der Jahresbericht des verstorbenen
Lehrers St. Arnold (geb. 20. L 1836, gest. 3. VIH. 1892).

/wsftÏMt Concordia. ZiirtcA. Pmj>ierw»0s&Zd#er an meine
pädagogische Wirksamkeit in der internationalen Lehr- und
Erziehungsanstalt Concordia nennt Hr. Direktor Dr. PerfecA
die Schrift, in der er zu Anlass des 25jährigen Bestandes seiner
Anstalt, seinen Lebens- und Arbeitsgang schildert, der aus
einem bescheidenen Privatinstitut in St. Gallen die umfangreiche
Erziehungsanstalt Concordia bei Zürich hervorgehen liess, die
nahezu 1000 Zöglinge entlassen hat. Was angestrengte private
Initiative und Tätigkeit neben dem öffentlichen Schulorganismus
auf dem Gebiet des Lehrwesens immer noch auszurichten
und zu erreichen vermag, das zeigt diese Schrift, die in die
Behandlung der Zöglinge, über organisatorische Dinge eines

grossen Knabeninstitutes mancherlei Einblicke gewährt. —
Wenigen wohl ist der Erfolg in dem Masse zu teil geworden,
wie dem Direktor des Instituts Concordia.

SCHULNACHRICHTEN.
GeicerWt'eÄes PtZdwM^swes«!. Seit 1884 bis 1891 hat der

Bund kraft des Bundesbeschlusses vom 27. Juni 1884 über
gewerbliche Berufsbildung an 83 Lehrer (2 Lehrerinnen) an
Stipendien 53,610 Fr. ausgerichtet unter der Verpflichtung, dass
die Stipendiaten an einer vom Bund unterstützten gewerblichen

Schule als Lehrer zu wirken hätten. Die Kantone gewährten
Stipendien von gleicher Höhe. Diese betrugen im Durchschnitt
1270 Fr. Der Bundesbeitrag bewegte sich von Fr. 50 bis
Fr. 2700. Von 1885 bis 1890 erhielten 46 Teilnehmer von
Zeichnungskursen für Lehrer am Technikum in Winterthur
11,950 Fr. vom Bund und mindestens so viel von den Kantonen.
Von den 83 Stipendiaten (Zürich 20 mit 17,800 Fr. Bundes-
beitrag, Bern 16 mit 6,575 Fr., Thurgau 10 mit 7000 Fr.
Aargau 9 mit 6700 Fr., Luzern 8 mit 5350 Fr.) sind 6 seit
ihrer Studienzeit unbekannt, 1 starb während dieser, 3 gingen
von den Studien ab, 2 gingen in die Praxis, 18 setzen 1892
ihre Studien noch fort; von den 53, die ihre Studien vollendet
hatten, traten 28 in gewerbliche Praxis über, 6 wandten sich
als Maler oder Bildhauer der hohen Kunst zu, 19 gelangten
zur Lehrtätigkeit, 2 starben bald, 2 traten zurück, 2 erteilen
Privatunterricht, 2 sind Primarlehrer. An vom Bund unter-
stützten Schulen stehen 9, davon sind 4 Lehrer der Volks-
schule oder einer Mittelschule. N. Z. Z.

ScAtmzemcAer ParnZeArerfai? i» ZürtcA (7. u. 8. Oktober).
Die Stadt gewährte hiezu einen Beitrag von Fr. 200.

ScAtcetzer. ParnZeArcrremH. Programm der ZurnemcAen
For/üArMttjre«. 7. Oktober 3—6. a. TWrnen und SjpZeZ der
Adewe/darWassen der HH. Keller, Hans Appli, Heinr. Korrodi
und (Frl. Elise Wolfensberger. b. Pwme» und Spte/en der
PeaMdassew. Herr Jul. Nievergelt, Turnen von Knaben und
Mädchen. Herr Sigg, Mädehenreal., Spiel. Herr Lüscher, Knaben,
Spiel, c. Purwen und der SeAundarsrAide. Knabenklasse
des Herrn E. Weiss, Übungen am Barren. Mädchenklasse des
Herrn Joh. Schurter, Übungen an der wagrechten Leiter. Mäd-
chenklasse des Herrn A. Bodmer, Kreisball. Knabenklasse des
Herrn J. Wydler, Ballhaschen ev. Barlauf. d. Purne« und
PpieZ der MdeZscAu/e. 2. ob. Gymn., Stabübungen, Herr Ritter.
5. Kl. Industrieschule, Gerwerfen, Stangensprung, ev. Fechten,
Herr Müller. Spiel und angewandtes Turnen, Müller und Ritter.

Nach den „B. N." arbeitet Hr. Bundesrat Schenk eine
Vorlage aus, die die der Motion Curti gerecht werden soll.

FêrscAtedene PnterpretaZion. Zu derselben Stunde sprachen
am 18. dies die Präsidenten der zürcherischen Schulsynode und
der aargauischen Lehrerkonferenz von der Tragweite des Natio-
nalratsbeschlusses vom 7. Juni a. c. über die Motion Curti.
Das Eröffnungswort des zürcherischen Synodalpräsidenten klang
zuversichtlich: die Motion wurde mit grosser Mehrheit ange-
nommen; der Bundesrat wird eine Vorlage zu Gunsten der
Volksschule, zum allermindesten zur Unterstützung der Fort-
bildungsschulen bringen. Das Haupt der aargauischen Lehrer
äusserte sich pessimistisch, es sei von jenem Beschluss nichts
zu erhoffen ; Hülfe für die Volksschule sei nur auf dem Wege
der Initiative möglich. In den auseinandergehenden Ausse-
rungen spiegeln sich wohl Anschauungen von zürcherischen und
aargauischen Mitgliedern der Bundesversammlung. — „Was man
wünscht, das glaubt man." —

LeArcricaA/oi. Hr. Musikdirektor Sebwar-Paf/ye in Basel
wurde zum ausserordentlichen Professor der Hochschule daselbst
ernannt. Mauren: Hr. F. Wehrli in. Holzhausen. Pratteln:
Hr. O. Schwarz von Bertschikon (Zürich) bisher in Lupfingen.
Arisdorf: Hr. J. Schüler in Wittinsburg. An die Oberschule
daselbst trat Hr. J. Häuptli, bisher an der Unterschule. Als
Lehrer wurden gewählt inDelémont, Progymnasium Hr. S. JunA-er,
Sekundarlehrer in Saignelégier. Rücktritt: Hr. Pius Wenger
in Arisdorf; Ht. Mettler, Sekundarlehrer in Diessenhofen.

Pose/. In Baselstadt besteht eine Lehrer-, Witwen- und
Waisenkasse, die bei einer Jahreseinzahlung von Fr. 60 für
Witwen oder Kinder eines Lehrers Fr. 750 Jahresrente zahlt.
Die Kasse hat ein Vermögen von Fr. 400,000, da nicht alle
Lehrer ihr angehören, so will die Lehrerschaft den Beitritt
obligatorisch machen und vom Staat einen Beitrag zu erwirken
suchen. — Herr Rektor Largiadèr kam im Lehrerverein auf
die Gründung einer Schweiz. Lehrerwaisenbasse zu sprechen
und glaubte dieser mit Hülfe des Lehrerkalenders eine Ein-
nähme von Fr. 2500 eröffnen zu können.

GZarus. —i— Am 21. September 1893 fanden sich die
Lehrer an den Land-Sekundärschulen und an der höhern Stadt-
schule Glarus fast vollzählig in Glarus ein, um eine jZarnm'scAe
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Se&wwrfar/eArcr-A'o«/ere«2 zu gründen. Herr ,4m«/*, Schwanden,
leitete die Verhandlung durch ein vorzügliches Referat ein, in
welchem er, wie in der kantonalen Frühlingskonferenz, die
Wünschbarkeit und Notwendigkeit einer Vereinigung der Lehr-
kräfte auf der Sekundarschul-Stufe bewies. Sodann wurde eine
ebenfalls jon Herrn Huer entworfene Statutenvorläge ohne er-
hebliche Änderungen gutgeheissen und dem zu wählenden Vor-
stände zur redaktionellen Bereinigung übertragen. Derselbe
besteht nun aus den HH. Drönd/i, Glarus, als Präsident, IFeéer,
Netstal, als Vizepräsident und OAerAoLcr, Glarus, als Aktuar.
— Die neue Körperschaft blühe und gedeihe

Lwzer». Die kantonale Lehrerkonferenz, die am 25. Sept.
in Eschenbach versammelt war, gelangte nach zwei Referaten
über ,Verlängerung der Schulzeit" (Herr Erni in Altishofen
und Herr Bachmann auf Sonnenbühl) zu dem Schlüsse: eine

angemessene Erweiterung der Schulzeit ist ein Bedürfnis und
die Lehrerkonferenz wünscht, dass demselben durch das Gesetz
entgegengekommen werde. Der Vorstand der Konferenz wurde
bestellt aus den HH. Prof. Spie/er, Präsident, Direktor LpZ/,
Vizepräsident und A. T/uVri««?, Aktuar.

— Die Stadt Luzern gewährte Herrn Leiermann, der nach
52 Dienstjahren vom Lehramt zurücktritt, einen Buhegehalt
von Fr. 1500. An seine Stelle wurde als Lehrer der Mädchen-
Sekundärschule Herr A7A7. Afopp gewählt.

ScAwi/z. Von 33 Kandidaten (23 Kandidatinnen), die sich
Ende August zur Prüfung fürs Lehramt anmeldeten, erhielten
9 ihre Vorbildung in Menzingen, 7 in Ingenbohl, 7 in Heili-
gen-Kreuz, 8 im Seminar Bickenbach, 2 im freien Seminar
zu Zug.

Die kantonale Alterskasse für Lehrer hat ein Vermögen
von 39,517 Fr. Letztes Jahr -betrugen die Unterstützungs-
gelder Fr. 1615. Die Einnahmen setzten sich zusammen aus
Mitglieder-Beiträgen Fr. 645 ; Zinsen der Schulerschen Stiftung
Fr. 833 ; Beiträge des Kantons Fr. 600, Hochzeitstaxen Fr. 50
und Zinsen Fr. 1427. In Zukunft fällt die Einnahme durch
die Schuler-Stiftung weg, da diese von der Gemeinde Schwyz
zu Armenz wecken verwendet wird.

SoZotAnrn. Hr. Z7. J. FVöMcAer hat als Lehrer der H.
Schule Oberdorf die Demission eingereicht, ebenso Hr. Lehrer
PF. IFa/Aer als Lehrer der III. Schule Niedergerlafingen, dieser
erhält zugleich für das Winterschulhalbjahr 1893/94 Urlaub
behufs Weiterbildung. Als Lehrer der I. Schule Derendingen
wird provisorisch gewählt : Hr. Linns Stemp/Z» von Derendingen,
Lehrer der I. Schule Etziken. Die provisorisch besetzte Schule
Trimbach I wird zur definitiven Besetzung ausgeschrieben.

Die Gemeinde Solothurn beschloss, den seit 60 Jahren im
Amte stehenden Schuldirektor Herrn PFtss mit vollem Gehalte
zu pensioniren ; gleichzeitig wurde beschlossen, es sei die Stelle
eines Schuldirektors wieder zu besetzen und hiefür eine Be-
soldung bis auf Fr. 3200 in Aussicht zu nehmen.

— In Bolken ehrte die Bewohnerschaft die 50jährige
Dienstzeit ihres Lehrers, Hrn. Herwi, durch ein würdiges
Jubiläumsfest.

TAurjau. Für das LrsieÄM«verausgabte der Kan-
ton Thurgau im Jahre 1892 Fr. 308,747. 20 Cts. und zwar für
I. Synode und Konferenzen Fr. 33,471. 70; 2. Primarschulen
Fr. 36,185. — ; 3. Fortbildungsschulen Fr. 26,449. 75; 4. Mäd-
chenarbeitsschulen Fr. 10,495.— ; 6. Lehrerseminar Fr. 28,058.50;
7. Kantonsschule Fr. 71,750. —; 8. Inspektorate Fr. 11,095. 50;
8. Lehrmittel Fr. 10,000. — ; 10. Alterszulagen Fr. 41,300. — ;

II. Beitrag an die Hilfskasse der Lehrer Fr. 7000. —; 12. Bei-
träge an Schulhausbauten Fr. 10,831. —; 13. Beiträge an neu
kreirte Lehrstellen Fr. 9000. — ; 14. Stipendien Fr. 2350. — ;

15. Fortbildungskurse Fr. 1886. 95 ; 16. Verschiedenes Fr. 2922.
80 Cts.

— Dem Bericht über die Schulsynode hätte beigefügt
werden sollen, dass Hr. S«7er, der langjährige Aktuar vor dem
Zusammentritt der Synode seinen Austritt aus dem Vorstande
angekündigt hatte.

Fand. Aom/naZ/ows: Mr. Carrara, actuellement Me. au
Collège de Morges, a été nommé Me. de langue et de littéra-
ture françaises aux Ecoles normales de Lausanne; Mr. le Dr.
Givel, à Payerne, est nommé directeur du collège de cette ville ;

Mr. P. "ïomini, actuellement au collège d'Orbe, est nommé Me.
d'histoire et de géographie au Collège de Nyon.

— Le Conseil d'Etat a appelé aux fonctions de bibliothé-
caire cantonal en chef Mr. L. Dupraz, ci-devant directeur de
l'Ecole supérieure des filles de Lausanne.

•Zïir/cA. Die Regierung gewährt an den militärischen Vor-
Unterricht in Winterthur einen Beitrag von Fr. 310. — Un-
besoldete Dozenten der Hochschule erhalten fürs Sommersemester
Fr. 8850; für Führung der akademischen Seminarien werden
Fr. 2795 ausgerichtet. Das Schulbüdget der Stadt Zürich für
1894 sieht nach der Beratung in der Schulbehörde eine Aus-
gäbe von 1,653,500 Fr. vor.

PFiw/ertAwr. Letzten Samstag begleitete das Schulkapitel
einen Mann zum Grabe, der lange ein eifriger und warmer
Freund der Schule gewesen, Hrn. Pfarrer SZwder in Oberwinter-
thur, den Präsidenten der Bezirksschulpflege Winterthur. Die
Sorge und Hingebung dieses Mannes für die Wahrung der
Schulinteressen verdient, dass seiner auch in diesem Blatte
dankbar und anerkennend gedacht werde.

— Die Stadtgemeinde Winterthur genehmigte den zwischen
der Regierung und dem Stadtrat vereinbarten Vertrag, wonach
die Stadt Winterthur gegen einen einmaligen Beitrag von
Fr. 100,000 zur Erweiterung des Chemiegebäudes und gegen
einen jährlichen Beitrag von Fr. 18,000 (bisher Fr. 15,000)
von der weitern Baupflicht für das Technikum befreit wird.
Die Regierung wird demnächst eine Vorlage an den Kantons-
rat und das Volk bringen, um das Gesetz über das Technikum
im Sinne des genannten Vertrages zu ändern. Bei der Aus-
dehnung und der Bedeutung, die das Technikum in den 20
Jahren seines Bestehens gewonnen hat, wird diese Ubereinkunft
ungehinderte Annahme finden.

— Die Rechnung über das Schulhaus im Tössfeld stellt
sich auf Fr. 231,608 (Voranschlag Fr. 237,000), wozu noch die
Ausgabe für den Baugrund (Fr. 119,000), zu rechnen ist.
Einstimmig genehmigte die Gemeindeversammlung die Errich-
tung einer Klasse für Schwachbegabte Kinder (Lehrerbesoldung
Fr. 2800 bis Fr. 3800). Als Lehrer ist Hr. Burkhardt in Regens-
berg in Aussicht genommen. Durch Gewährung eines Ruhe-
gehaltes von Fr. 2500 ehrte und anerkannte die Stadt die
Tätigkeit des Hrn. Dr. der 32 Jahre am Waisenhaus
und 20 Jahre an der höhern Töchterschule mit Auszeichnung
gewirkt hat.

LiVeroriscÄfs. LVwcersw»«. Hlustrirte Familienzeitschrift, AI-
fred Hauschild, Dresden. X. Jahrgang. Alle 14 Tage ein Heft
à 70 Cts. Freunde belletristischer Lektüre und schöner Illustra-
tionen machen wir auf diese Zeitschrift aufmerksam, die ausser
erzählenden Arbeiten sehr gute, allgemein wissenschaftliche Ar-
tikel aus Natur und Völkerleben enthält. Heft 1 des neuen
Jahrgangs bringt u. a. : Gluck, Gluck, Roman von K. v. Heigel.
Nahe dem Ziele, von J. Sturm. Aus dem Leben der Haupt-
Stadt, von J. Stinde. Unser Regiment von Ompted, Humoreske
von V. Blüthgen. Moor und Land, von Dr. Klein, Der Bären-
führer, Novelle von Euf. v. Adlersfeld-Balleström. Althollän-
discher Brauch, von Trojan, Dazu Humoristisches, Rätsel etc.
und ausser 16 Textillustrationen fünf Kunstbeilagen und Voll-
bilder in feiner Ausführung.

Das Fo/As/ied, SammZnnj/ scÄÖMster Afe/oäb'en, Aerawsge*/.
so« AT. Hess, Organist. Bern. W. Kaiser. Innerhalb Jahres-
frist hat diese Sammlung der 2 und 3 stimmigen Lieder — der
schönsten, die wir haben — die 7. Auflage erlebt. Eine bessere

Empfehlung kann ihr kein Rezensent schreiben. (Preis 30 Rp.)

Zürcherischer Lehrerverein.
Die Versendung des Memorials und eines Zirkulars findet

Mitte Oktober statt. Der Fors/awd.

Berichtigung. Im Artikel „Revision der Rechenlehrmittel",
No. 36, sind folgende Fehler zu verbessern : S. 283 erste Spalte
unter Ziffer 8 AerwcAsicAtigreM statt besichtigen; unter Ziffer 9
BerecAwwwp statt Beratung ; S. 283 unten und 284 ist die Num-
merirung von 13 an zu ändern in 11, 12, 13 etc. bis 17.


	

